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Zur Ernennung
des

hochwst. Bischofs Fidelis Battaglia
zum Erzbischof von Zyzikus.

Zyzikus, dessen erzbischöflicher Titel vom hl. Vater

Jüngst dem hochwürdigsten Bischof Johannes Fidelis

battaglia verliehen wurde, war in altchristlicher Zeit der

^hopoiitansitz für 16 Bistümer, welche die Provinz des

Hellespont bildeten und auf der asiatischen Seite der
Dardanellen und des Mannara-Meeres lagen. Zyzikus,
heute Artaki, an der südlichen Küste des letzteren ge-
'^gen, hatte schon im dritten jahrhundert Bischöfe, und

s besteht noch jetzt daselbst ein griechisches, nicht
Viertes Erzbistum. Der Vorgänger des heutigen Titel-
'"J'abers war der am 31. März d. J. verstorbene Titular-
h-^bischof Joseph Maria Cazares y Martinez, vorher
^'schof von Zamora in Mexiko, der am 24. Oktober
'^08 zum Erzbischof befördert wurde.

Möge es dem hochwürdigsten bischöflichen Resig-
"aten von Chur länger vergönnt sein, den wohlverdien-

Ehrentitel zu tragen, zur allgemeinen Freude seiner

'sherigen Diözesanen und der ganzen kathol. Schweiz.

£V/z ö/te c//é7«fl/7g7v /(b//^
rte ««/rv* Etebte/tö/s.

Rückwärtsblickend vorwärtsschauen.
Italien.

(M-Korrespoudenz aus der Römischen Kirchenprovinz.)
1. Dös D/sz//;//«« zv/D: /te * ') umf assit 198 Ar-

tikel und regelt im ersten Teil die ganze äussere und
innere Leitung der Anstalt. Die Bischöfe werden ein-

dringlichst an ihre verantwortungsvolle Aufgabe betreffs
der Seminare und speziell an die Verordnungen des Tri-
dentinums bezüglich Zulassung zu den heiligen Weihen

erinnert; die Leitung der Interdiözesan-Seminare, die

von den einzelnen Sprengein zu erhalten sind, wird ins

einzelne besprochen. Art. 8 untersagt dem Bischöfe

strenge, seinen Alumnen die Studien privatim oder un-

abhängig und ausserhalb des Seminars machen zu las-

sefi — ein Misstand, der naturgemass schlimme Früchte

gezeitigt hätte. Art. 9 schreibt die Errichtung einer ei-

genen Villeggiatur vor, wo die Zöglinge ihre Sommer-
ferien zubringen können. Schon Leo XIII. hatte diese

Verordnung für Brasilien getroffen. *«) Wer italienisches

Familienleben kennt, sieht in dieser Verordnung nicht

Pedantismus, sondern eine höchst notwendige Präventiv-

pädagogik. Wir dürfen hier nicht deutsche Verhältnisse
als Masstab anlegen. Die Art. 22—57 bestimmen die

Pflichten und Rechte des Rektors, Spirituals, Studien-

präfekten, Oekonomen etc., sowie deren Verhältnis un-
tereinander und zum Bischöfe. Strenge Aufrechterhaltung
der Disziplin einerseits, herablassende Güte aber und

freundschaftlicher Verkehr mit den Zöglingen anderer-
seits soll die ganze Leitung des Seminars charakteri-
sieren. Nijcht unkluger und eines edlen Menschen un-

würdiger Rigorismus und drakonische Strenge ^), son-

i") Norma per l'ordinamento educativo e diseiplinare dei Semi-

nari d'Italia» (18. Januar 1908).
2") Enzyklika > Paternae providaeque Nostrae« (18. Sept. 1899).

2i) Vielfach herrschte noch ein gewisser mittelalterlicher Abso-

lutismus in den Seminarien ; Ohrfeigen, Stösse, Schlagen mit einem

Ochsenziemer und andere schimpfliche Strafen waren in Brauch.

Die Reaktion bei dem sanguinischen Temperamente der Italiener

lässt sich ausmalen und zeigte sich auf die traurigste eise g.
Falcone 1. c. 46 f.).
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eiern persönliche Ueberzeugung und Gewissenspflicht sol-
len die Fundamente und Ausgangspunkte der Erziehung
sein. f*

Der zweite Teil des Dekretes (Art. 80—87) gibt
Normen für die Aufnahme der Zöglinge und deren Zulassung
zu den höheren Klassen, (m Anschluss an das Triden-
tinum und das Schreiben Leos XIII. an die Bischöfe
Italiens 22) gebietet das Dekret, ausschliesslich nur solche

Zöglinge aufzunehmen, die, soweit es das Alter beur-
teilen lasse, wirklichen Priesterberuf zeigten. Hiemit sind
auch die gemischten Seminare aufgehoben, wo
Priesterkandidaten und anderweitige Studenten beisam-
menlebten. Eine gewisse Nachlässigkeit, mit der die
Aufnahme und Weihe der Alumnen oft gehandhabt
wurde, beklagt {Pius X. schon in der erwähnten En-

zyklika „Pieni l'Animo" sehr bitter, und sieht darin einen

Hauptgrund für den verderblichen Ueberfluss an Prie-
stern in Italien und für die traurigen Erfahrungen, die
sich ergeben, wenn der Geweihte die Lasten eines

Standes tragen 'soll, zu dem er nicht berufen ist. Der
Papst sagt: „Wir kennen Städte und Diözesen, wo die
Zahl der Priester die Bedürfnisse des Volkes weit über-

steigt. Ach Was besteht für ein Grund, o ehrwür-
dige Brüder, die ^Weihen so zu häufen? Wenn nicht
einmal wahrer Priestermangel Ursache sein darf, in
einer so wichtigen Sache voreilig zu sein, ist es dann

nicht entschieden geboten, dort, wo die Priesterzahl
weit über dem Bedürfnis des Volkes steht, selbst die
schärfsten Vorsichtsmassregeln anzuwenden und in der
Auswahl der Priester mit äusserster Strenge vorzugehen.
Die Schnelligkeit und Leichtigkeit, mit der die Studien ab-

solviert wurden, vermehrten die Unberufenen und lei-
stete der Anschauung, das Priestertum sei Geschäfts-

sache, nicht wenig Vorschub.

Der dritte Teil (Art. 88—169) regelt die geistlichen
Uebungen, die Studientätigkeit, die engere Disziplin der
Seminaristen, sowie deren Verhalten gegen Vorgesetzte,
Gleichgestellte und Auswärtige. Es werden hier eine

Menge von Bestimmungen getroffen, die für einen wohl-
erzogenen Knaben selbstverständlich, für Italien aber

um so wichtiger fsind, als es nicht selten an der ge-
wohnlichsten Familienerziehung fehlt. — Der Appendix
gibt in 29 Artikeln hygienische Normen, die, obgleich
ebenfalls selbstverständlich, bei dem oft staunenswert
geringen Sinn von Reinlichkeit und Ordnung der Zog-
linge, von grosser Bedeutung sind.

2. Das /«/- //«/Aw ^) bedeutet eine
wahre Grosstat in der Seminarreform. Der schon mehr-
mais erwähnte Falcone Sagt : „Ein g r o s s e r T e i 1 un-
serer Semin a rien erweckt Mitleid, wenn
man sie mit den staatlichen Instituten ver-
gleicht. Fast scheint es, als ob das Mono-
pol des Unterrichts in den klassischen Stu-
dien des Latein und Griechisch'vom Prie-
ster auf den Laien übergegangen Sei....;
was uns aber imit Scham erfüllt, ist das Studiuml der
Theologie. In den Alumnen vieler Seminarien hat sich

22) Fin dal prineipio (8. Dezember 1902).
23) Reforma degli Studi nei Seminari in Italia (18. Mai 1907).

die Ueberzeugung festgesetzt, dass man etwas studiert,

so lange man in den unteren Klassen ist; in der Theo-

logie aber ist die Zeit zum Ausruhen." Tatsache ist,

dass man vielfach nicht über das sehr allgemein ge-
haltene Programm des TridentinumS hinausging und

sich mit der lateinischen Grammatik, der hl. Schrift,
einer mageren Pastoral und Liturgik begnügte; dass vom

Tridentinum bis in unsere Zeit ein alle Wissensgebiete
umfassender Fortschritt stattfand und eine ganze Welt

von neuen Wissenszweigen erstand, scheint vielen ver-

borgen geblieben zu sein. Ein Teil des italienischen
Klerus blieb, wie Minocchi in seinem „Studi religiose"
irgendwo sagt, den modernen religiösen Problemen g/"
geniiber bis in die letzten Jahre geradezu „stumpf" und

die einen und andern wurden erst durch den „Santo
Fogazzaros geweckt, geweckt aber wie ein süss Trän-

mender, der plötzlich eine bezaubernde Musik hört und

ihr mit fieberhafter Begeisterung sein Ohr leiht. Gerade

weil der Klerus so geringe theologische Schulung hatte,

konnte der Modernismus so traurige Ernte unter ihm

halten. —

Drei Kardinalpunkte sind es, auf welche das

Dekret besondere Aufmerksamkeit wendet:

1. Die Einteilung des ganzen Studien-
laufes in einen Gymnasial-, Lyzeal- und

Theologiekurs; zwischen Lyzeum und Theologe
liegt ein Jahr Propädeutik oder nähere Vorbereitung auf

die Theologie.

2. A m Gymnasium (5 Jahre) und Lyzeum (3

Jahre), die mit dem Seminar vereint gedacht sind, muss

dasselbe Studienprogramm wie in den re-
s p. e k t i v e n S t a a t s s c h u 1 e n absolviert werden, zwar

nicht deshalb, sagt das Dekret, als ob dieses Programm

mustergültig und tadellos sei, sondern a) weil dasselbe

von der Oeffentlichkeit als auf der Höhe der Kultur sie-

hend betrachtet wird und der Geistliche naturgemäss sehr

an Achtung gewinnt, wenn er diesbezüglich nicht unter

dem gebildeten Laien steht; b) damit die Zöglinge, fall®

sie, älter geworden, sich nicht berufen fühlen, einen an-

deren Lebensberuf ergreifen und eine weltliche Karriere

einschlagen können. Eben ideshalb verbindet das D®

kret hiemit sogar die Forderung, class alle Zöglinge ohne

Ausnahme nach Beendigung des »Gymnasiums und Ly

zeums an den öffentlichen Schulen Staatsprüfung ma

chen unci die in Italien übliche licenza ginnasiale m

liceale sich erwerben. — Es lässt sich kaum ermessen,

von welch eminenter Bedeutung diese Bestimmungen

für Italien sind. Wenn der Priester so bitter wenig m

Italien geachtet ist, so zwar, dass man eine Menge tri

vialer Redensarten mit einer Anspielung auf sie geh'

det hat, so liegt ein Hauptgrund dafür in dem zu nie

rigen geistigen Niveau des Durchschnittsklerus; und wen"

Pius X. sich über den Ueberfluss an Priestern und verfe

ten Berufen in Italien beklagt, wenn so manche Priester,

hineingezwängt in einen Stand, dessen Tröstungen un
da-

wer-
Freuden nicht fühlen, in einer gewissen Lethargie
hinleben und oft noch dem Volke zum Aergernis ^
den, so liegt ebenfalls die Ursache zum guten TeilIi
dem vom Dekret nun aufgehobenen Misstande.
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schon mehrmals zitierte Falcone sagt (S. 29 ff.) : „Wie
viele Apostaten und wie viele gezwungene Priester
schaffen nicht unsere Seminare, indem sie dem Zog-
"fige nicht die nötigen Kenntnisse vermitteln, um ihnen
m der Wahl des Priesterstandes Freiheit zu lassen und
"Ii Falle der Nichtberufung den Zutritt zu staatlichen
Remtern zu ermöglichen!"

3. Die Festlegung eines vierjährigen
Tli e o1 og i e k u r s e s mit seinem detaillierten Studien-
Programm ist imstande, einen modernen Theologen mit
^geisterung zu erfüllen. — Während das Jahr Propä-
deutik einerseits die philosophischen Studien durch Kos-
Hologie, Naturrecht, Geschichte der Philosophie etc. ver-
vollständigt, andererseits durch Theodicee, Apologetik
"nd Biblisch-Griechisch auf die Theologie vorbereitet,,
umfasst das Programm 'des vierjährigen Theo-
'ogi.ekursus selbst folgende Materien:
'-"ci théologie im 1. Jahr mit 4 Wochenstunden,
'ntroduetio et Exegesis biblica (mit Hebrä-

'sch und Biblisch-Griechisch) in allen 4 Jahren mit
4 Wochenstunden,

^ h e o 1 o g i a dogmatic a, m o r a 1 i s et pastora-
lis ini 3 Jahren mit je 4 Wochenstunden,

•lu® canonicum während 3 Jahren mit 4 Wochen-
stunden,

H *
«•"s to ri a e c c 1 e s i a s t i c a während 3 Jahren mit 3

Wochenstunden, •

Thaeologia et ars Christiana während 4
Jahren mit 1 Wochenstunde,

El'"quentia sacra et Patrologia während 4 Jah-
^n mit 1 'Wochenstunde,
'turgia et cant us eccl. während 4 Jahren mit 1

^ochenstunde.

„ Der Stundenplan weist Somit für alle Jahrgänge 20
'""den in der Woche und 4 Stunden im Tage auf (Don-

u^rstag ist frei). Ueber all' die erwähnten Fächer rnüs-
die Alumnen am Ende des Schuljahres schriftliches

*jud mündliches Examen taachen, eine Leistung, die aller
<4itung wert ist.

Eine grosse Schwierigkeit bildet bis jetzt allerdings
die Lehrerfrage, speziell betreffs Humaniora,

nal es in Italien keine einzige katholische Universität

^ ' welche Lehrkräfte für die Mittelschulen heranbil-
u könnte; auch für die höheren Studien ist der Leh-

Striai
'ühlbo

"gel, wenn auch nicht so gross, so doch recht

^ Man trägt sich mit dem Gedanken, für die

Ij Unbildung von [Professoren zwei grosse „Seminar-

^
Uiversitäten" in Rom und Neapel zu gründen, ein Plan,** Realisierung am leidigen Kostenpunkte scheitern

^
• Indessen dürfen die Bischöfe die nötigen Profes-

^ den Staatsuniversitäten ausbilden und dort die

Wgit^'®"hen Grade erwerben lassen. Näheres über die
^e Entwicklung der Angelegenheit später,

s^'dntte die Kirche Macht und Mittel, den italieni-
Eagy" materiell besser zu stellen und die politische
in p-

der Halbinsel mit den kirchlichen Prinzipien
fon zu bringen, so wäre das besprochene Re-

tigen imstande, wahre Ideale von berufstüch-
" Priestern und blühenden Seminarien zu schaffen.

So bleibt ihr nichts anderes übrig, als ihr Lehramt aus-
zuüben, die Reformen durchzuführen, zu mahnen und
zu warnen und das übrige der göttlichen Providenz an-
heimzustellen. Aber auch so wird die Reform, nach den

bisherigen Resultaten zu schliessen, Staunenswertes
leisten. Der Italiener hat uns Deutschen grosse Natur-
anlagen voraus ; ins richtige Geleise gebracht, werden
sie nicht verfehlen, einen wahren Adel von Priester-
Seelen zu gründen. Geht der Klerus sodann auf die
Ideen des heiligen Vaters ein und sucht er, jenes erha-
bene Priesterideal zu realisieren, das der grosse Ein-
Siedler vom Vatikan in seiner „Exhortatio ad clerum"
so meisterhaft entworfen, so wird das Riesenprogramm!
„Omnia instaurare in Christo" trotz aller Schwierigkei-
ten durchgeführt werden können; die Siege aber wer-
den um so glänzender und ehrenvoller sein, je mehr
sie fast ausschliesslich mit den Waffen des Geistes er-

rungen wurden. —
So weit unser M-Korrespondent für Tivoli.
Versuchen wir nun, in einer spätem Nummer

auf diesem Hintergrund ein Gesamtbild der italieni-
sehen Lage zu gewinnen.

Historisch-kritische Untersuchungen zum
Proprium Basileense.

S. Beatus.
Unser Proprium erzählt nur, der heilige Beat sei

ein vielleicht vom heiligen Petrus nach Helvetien ge-
sandter Glaubensprediger gewesen und habe sich spä-
ter als Eremit in einer Höhle bei Interlaken auf-

gehalten, wo er begraben sei. Das alte Constantiense
berichtet mit fast den gleichen Worten nur von S. Beat

von Vendôme.
Schon Agricola, der erste Biograph des Schweizer-

heiligen Beat, hat 1511 auf ihn die Legende von
Vendôme angewendet, und dabei ist es lange geblie-
ben. Die Kritik nimmt daraus noch heute Anlass, die
Existenz eines Schweizerheiligen Beat zu bezweifeln.
Jedoch iso weit ist man nicht gezwungen, zu gehen;
im Gegenteil sprechen treffende Gründe für einen
Eremiten Beat bei Interlaken.

Bereits Fiala hat darauf hingewiesen, dass bei uns
im Mittelalter der 17. oder 19. Oktober als Beatentag
galt Und erst das 16. Jahrhundert mit der Legende
von Vendôme auch den dortigen Festtag in die Schweiz
übertrug. Das hat nun Dr. J. Stammler durchaus be-

stätigt. Dazu hat er auch das Höhlengrab bei Inter-
laken, zu dem als zum Beatengrab man schon im
14. Jahrhunderte wallfahrtete, näher untersucht und

gefunden, „dass es nur für eine Person angelegt sein

konnte". (Berner Heim 1905, Seite 7.) Weiter sagt er

a. a. O., S. 6: „Da ältere Aufzeichnungen fehlen, sind

wir nicht imstande, genau festzustellen, was schon

vor Agricola Inhalt der örtlichen Ueberlieferung

war. Sicher ist, dass dazu die Sage von der Ver-

treibung eines Drachen gehörte. Dies ergibt sich

aus dem von mir angeführten Wallfahrtszeichen,
das 1428 auf einer Glocke in Schinznach angebracht
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wurde. Herr Dr. E. Stückelberg hat es int ,Anzeiger
für schweizerische Altertumskunde', Jahrgang 1890, Nr. 2,

mitgeteilt. Es hat die Form eines Vierecks mit einem

stumpfen Giebel darüber. In ersterem sieht man den

heiligen Beat im Kampfe mit dem Drachen. Auf dem
Bande zwischen dem' Vierecke und dem Giebel liest
man : 'ßant batt. Im Giebel sind zwei Raben ange-
bracht, die auch auf der nebenbei reproduzierten
Illustration aus Agricola, welche den Wallfahrtsort
St. Batten darstellt, vorkommen und wozu die Erzäh-
lung Agricolas keine Erklärung enthält."

Wir können aber aus diesem! Wallfahrtszeichen
die alte Lokaltradition von Interlaken über Beat heraus-
schälen. Das Viereck stellt uns die Einsiedlerhöhle dar,
der Drache den Teufel, mit dem der Heilige in seinen,

Betrachtungen nach dem Vorbilde eines heiligen An-
tonius des Grossen zum Beispiel kämpfte, die Raben
erinnern an das gleiche Vorbild, da Sankt Anton und
Sankt Paulus, der erste Eremite beim Besuche des letz-
tern, wie dieser schon lange allein, nun zusammen von
einem Raben mit Brot beschenkt wurden. Ganz so
wie Beats Bild schildert Athanasius betreffend Antonius
den Drachenkampf und Hieronymus gibt, wie jenes alte
Bild, dem Paulus Raben. In Interlakens Erinnerung
lebte also Beat als Eremit. Und er hatte einen römi-
sehen Namen. Er gehört daher wohl ins 6. Jahrhundert,
da es im Burgundenland noch Römer gab, nicht früher,
weil sonst sein Leben bekannter sein müsste: durch
Fridolin oder Marius, nicht später, weil man wieder
mehr einen Glaubensboten ohne Raben erwarten müsste,
wie Sankt Magnus, oder dann wie bei Sankt Meinrad
der Drachenkampf wegfiele. So einen lange nur lokal
verehrten heiligen Einsiedler Beat zu Interlaken nimmt
nun nach Stammler auch Stiickelberg an. Wir folgen
ihnen.

Noch 1516 beging die „Sant Batten Bruderschaft"
in Zürich das Beatenfest am 17. Oktober. Die Reforma-
tion hatte die Wallfahrt vernichtet. P. Petrus Canisius
hat nach Agricolas Vorgang an Sankt Beat von Vendôme
— der als Missionär des heiligen Petrus und ebenfalls
Drachenkämpfer einen apologetischen Zweck der Reform
gegenüber erfüllte — angeknüpft und darum auch dem

allgemeinen Feste Beats am 9. Mai zum Durchbruch
verholfen. Einen Begleiter schien ja auch Beat von Inter-
laken, wie der von Vendôme, zu haben. Freilich tritt
als solcher Sankt Just erst 1253, 18. September, auf,
als eine Alpe nördlich vom Beatenberg Justital genannt
wird, mundartlich heute Üstital oder älter Uistital, also

nur verschrieben zu Justital, Owistestal, wie die Höhle
dort Schafloch heisst.

Vergleiche Liitolf, Glaubensboten der Schweiz vor
Sankt Gallus, S. 1 ff., Kirchenlexikon IP 154 ff. Migne,
Patris latini XXIII 17 ff. Patres graeci XXVI 823. Stamm-
1er, Der heilige Beatus, seine Höhle und sein Grab,
Bern 1904. Berner Heim 1904, S. 380 f., 390; 1905,
S. 6 f. Analecta Bolland. XXVI 423 ff.

S. Bernard v. Menthon.
Dieser Heilige war der Sprosse der Familie von

Menthon, zirka 996 geboren. Er wurde Archidiakon
von Aosta, nachdem' er sich für den geistlichen Stand

entschlossen. Sein Nachfolger im Archidiakonat hat sein

Leben beschrieben, allerdings recht schwülstig und histo-
risch ungenau, so dass man ihm gegenüber der histo-
rischen Kritik bedarf. Als Archidiakon verkündete Bern-

hard Reissig das göttliche Wort und leitete die christ-

liehe Armenpflege. Dann gründete er noch die beiden

Alpenhospize, die seinen Namen tragen. „Den Namen

,Bernhardsspital' erwähnt zuerst um' 1151 bis 1154 das

Itinerarium Nicolai, und im Zusammenhange damit steht

die Verdrängung des im Mittelalter noch häufigen Na-

mens Möns Jovis durch den Ausdruck .Grosser S. Bern-

hardsberg', indem auch bald (1158) die dortige Kirche

als ecclesia S. Nicolai et Bernardi bezeichnet wurde.

„Der heilige Stifter beschloss seine Tage etwa sechs

oder sieben Wochen, nachdem er im April 1081 auf

der Synode zu Payia den vergeblichen Versuch ge*

macht hatte, den Kaiser Heinrich IV. vom Unternehmen
wider den Papst Gregor VII. abzubringen, indem' ei'

ihm einen schmählichen Ausgang seines Zuges in Aus-,

sieht stellte. Bernhard erlebte die Erfüllung seiner Wahr-

sagung nicht, sondern starb auf der Heimreise zu No*

vara am 15. Juni genannten Jahres und wurde daselbst

in der Klosterkirche des heiligen Laurentius begraben.
Kirchenlexikon IP 433 ff. Auf dem Grossen S. Bernhard

besitzt man „einen Teil der Hirnschale, einige kleine

Gebeine, ein Armgelenk und einen Zahn". P. Burgener
Die Wallfahrtsorte der katholischen Schweiz, II 3'®

(Zürich 1867). J. A. Duc, A quelle époque est mort

St-Bernard de Menthon? Miscellanea di storiä italiau»

XXXI (1894). Leo IX. fand 1049 die begründete Choi'

herrengemeinschaft vor. Kirchengeschichte der Schwei

von Gelpke, S. 137. Analecta Bolland. XXVI 135 f-

XIV 342. XVII 481. Liitolf, Ueber das wahre Zeitalter

des heiligen Bernhard etc. Tübinger Theolog. Quarta'"

schrift LXI 1879.

III. Schweizer. Katholikentag.
Gefo/V s« yesr/s CWfsfes/

ScAwocér A/V//o/f/<vvz /
Zum dritten Male ergeht der Ruf an Euch, teilzh*

nehmen an jener bedeutungsvollen Manifestation katho

lischen Geisteslebens in unserm Vaterlande, zu der di

Katholikentage sich gestaltet haben. Zug rüstet sie »

Euch freundeidgenössisch zu empfangen. Bei Tausende |
die in Luzern und Freiburg mit dabeigewesen, K

der mächtige Eindruck jener Tagungen noch in begejsm
ter Erinnerung fort. Und auch in den Früchten, die s

getragen, lebt er fort, in dem Zusammenschluss m

Kräfte auf vielseitigem, idealem Schaffensgebiete. j
Was wir wollen mit unsern Katholikentagen, das '

ei'n Werk des Friedens, das ist die Pflege desse »

was seit Jahrhunderten unserm Volke zum Segen w >

das ist die Erhaltung christlicher Kultur
unserm Vaterlande. Das Wohlwollen und o

aufrichtige Interesse der gläubigen Protestanten hat uns

Tagungen von Luzern und Freiburg begleitet. Sie s

ihnen als das erschienen, was sie waren und sein sol '

als Schutzwehr gegen eine beiden christlichen Kon
sionen gemeinsam drohende Gefahr, als ein Schutzrni

gegen die Zersetzung unseres gesunden starken Vo

turns durch Theorien und Begriffe, die ihre Wurzein
ungläubigen Freidenkertum haben.
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Seit sechs Jahren, da zum ersten Mal der Ruf zur
Sammlung erging, seit jenem Tage, da der unvergess-
liehe Bischof Leonhard der imposanten vieltausend-
köpfigen Männer-Versammlung zu Luzern in seiner Er-
Öffnungsrede die Worte zurief: «Im Glauben sind wir
alle einig, seid alle einig auch in der Liebe,» — seit
jenem Tage schlingt sich um die kulturellen, sozialen
und charitativen Bestrebungen der Schweizer Katholiken
das starke Band einheitlicher Aktion. Von
Jahr zu Jahr aber — gerade die letztvergangenen Monate
sind dessen Zeuge — tritt immer mehr und immer klarer
die Notwendigkeit dieses Zusammenschlusses zu Tage.

Ein neuer Geist, ein neues, fremdes Wesen beginnt
sich zu regen im öffentlichen Leben unseres Vaterlandes.
Nicht genug, dass man noch immer und in vielfacher
Weise das gleiche Recht, das Andern frei und un-
geschmälert gewährt wird, uns Katholiken vorenthält;
nicht genug, dass selbst die tiefsten und heiligsten
Gehe imnisse unseres Glaubens vor frevlem Spotte
nicht mehr sicher sind; man wagt sich sogar heran an
die Grundpfeiler, auf denen das Volkswohl ruht und
sucht die Fundamente christlicher Staatsordnung zu
untergraben.

Das Schweizervolk in seiner grossen Mehrheit will
und verlangt ei ne vom christlichen Geiste ge-
Gagen e Schule und doch sehen wir, wie dieselbe
auf dem Wege einseitiger Verfassungsauslegungen in
Gefahr steht, zu einem Gebilde ohne Mark und Knochen
2U werden. Erfahrungen aus neuerer Zeit beweisen,
dass hier rührige Kräfte seit langem tätig sind ; was sie
Sollen, ist nicht nur der Ausschluss der Konfession,
^ ist der Ausschluss jeder positiven, auf Schrift und
Gffenbarungsglauben ruhenden Religion aus der Schule.

Mit Ueberängstlichkeit werden die Empfindungen
Nner kleinen Gruppe im Schweizerlande geschont, die
den alten Väterglauben ablehnt, nnd dabei kümmert man
sich wenig darum, die Gefühle der grossen
jGi ristlichen Volksmehrheit aufs tiefste zu ver-

.Gen. Diese aber will das Schiff unseres Staatswesens
Geht losgelöst wissen vom alten, festen, christlichen
Ankergrunde; sie wird es niemals und niemanden gestat-

G mit Meissel und Hammer an die zwei steinernen Ge-
setzestafeln der zehn Gebote heran '.utreten. Und sollte
man jene ewigen Worte: «Du sollst den Namen
Gottes nicht eitel nennen» wegzumeisseln ver-
Jüchen, dann, christliches Volk, tritt Du auf den Plan,
oiebe Deine Stimme und betone es laut und kräftig,.

auch heute noch und immerdar und dass auch
JG den Staat Gottessatzung über Menschen-
Geinung steht.

Schweizer Katholiken! Das ist die Gesinnung,t der wir Euch zum III. schweizerischen Katholiken-
ge nach Zug einladen. Das nachstehende Programm

h
Euch von der Bedeutung und Wichtigkeit der Ver-

ndlungen überzeugen. Die reichhaltige Traktandenliste
unrM^t.'. wie sehr die Pflege wissenschaftlichen

ö künstlerischen Lebens uns Herzenssache ist,
ernst uns die Hebung gedrückter Volks-

k,5f.»en, die Linderung jeglicher Not beschäftigt, wie
Ki\i das gesunde soziale Blut im schweizerischen
Katholizismus pulsiert.

2Urf ^ätholisch es Volk vom Lande! Ruhig und

und gezogen bebaust Du das Jahr über Deine Scholle
ab *"'."&st dem kargen Bergabhange Dein hartes Brot

selten dringt Deine Stimme in den Tagesstreit der

zu n "^n, ^ber fest und entschieden stehst Du
aller Geb erzeugung, und wenn es gilt, vor
wir H

" offenen Ausdruck zu geben, dann wissen
findet miser bei Tausenden ein freudiges Echo

Christliche Arbeiter! Ihr steht im täglichen
Kampfe nicht nur für Brot und Erwerb, für Weib und
Kind, nein auch für jene ewig unwandelbaren Grund-
sätze, auf denen ihr das grosse Werk der christ-
liehen Sozial reform aufbauen wollt. Wir erwarten
Euch in starken Kolonnen in Zug. Der wuchtige Schritt
christlich-sozialer Arbeiterbataillone, die mit und neben
unsern kernigen Bauern und den wackern Männern des
Handwerks marschieren, soll Zeuge dafür sein, dass in
in unserm Volke das starke Vertrauen lebt auf eine von
echt christlichem Geiste getragene soziale Umgestaltung
im Sinne des Klassenausgleichs und der Klassenver-
söhnung.

Der Segen und die Ermunterung unserer
hochwst. Bischöfe rufen das ganze katho-
lise he Volk zur grossen Heerschau. Der Herz-
schlag des Katholikentages soll neue Kraft und neuen
Mut, soll eine Fülle von Anregungen in alle Adern katho-
iischen Lebens senden und was an Edlem und Schönem
daraus hervorwächst, das soll dem Wohle und Gedeihen
unseres inniggeliebten Vaterlandes geweiht sein.

Auf denn in hellen Scharen zum III.
schweizerischen Katholikentage! Zug, die
schöne, gastfreundliche Stadt, bereitet uns
herzlichen Empfang! So fehle denn Keiner
beim grossen Appell! Auf Wiedersehen in
Zug.

Der leitende Ausschuss
des Schweizerischen katholischen Volksvereins:

Dr. A'Aß/ozzz-P/iV/G, Zentralpräsident; Gwrg vo/z /Wö/zte-
zzßß/z, französ. Vizepräsident; /7ß/zs vo/z Afß#, deutscher
Vizepräsident; Dr. Az£\ Az/zzzVzte, italien. Vizepräsident;
ALsor. /Asz'zVß, Propst zu St. Nikolaus; Dr. Aaiw /oôz'/z,
Grossrat; Afsgr. Dr. /razzz Süsser, bischöfl. Kommissar;
£>/zzY Zizzo/zz^/gw, Redaktor; Dr. A /oos, Rechtsanwalt;
Dr. A /-/fl/AwscVzwz7/ét, Generalsekretär; /W. Atey/zzo/zrf,

französ. Sekretär.
(Programm folgt.)

Kirchen-Chronik.
/Cß^/zo/z'/^/zAzg Zzz/r. Das Quartier-Komitee (Postcheck-

konto Nr. 1368, VIII Zug) bittet um recht baldige An-
meidung für die Massenquartiere, das Wirtschafts-Komitee
(Adresse: «Pfauen», Zug) um Anmeldung für die Mittag-
essen in der Festhütte am Sonntag, unter Bezeichnung,
ob dasjenige um ICD/4 oder dasjenige um 12 Uhr ge-
wünscht wird. Auch für Logis und Diners in Hotels
sind die Anmeldungen frühzeitig erwünscht.

Oz-gazzzs/r'/zsz'/zzz/z? Zzzzmz. (Leiter: J. Breitenbach,
jr.) Am Dienstag Nachmittag, 20. Juli, war in der Jesui-
tenkirche die Schlussproduktion für das Schuljahr 1908/9,
an welcher neun Herren, meistens Lehrer, Organisten
und Theologen, Stücke von Herzog, Piel, Hesse, Brosig,
Dubois und Bach zum Vortrag brachten. Es zeigte sich,
dass wieder mit Ernst und Eifer gearbeitet worden war.
Es sind gewöhnlich nicht die schwächeren Talente, die

den Trieb nach weiterer Ausbildung verspüren und ihm

Folge leisten. Dieser Umstand im Bunde mit dem Lehr-

geschick und der Tüchtigkeit und gediegenen musikalischen

Bildung des Leiters der Orgelschule, hat denn auch das

schöne Resultat zutage gefördert, dessen wir am Diens-

tag Zeuge waren.
Man muss dabei auch noch in Berücksichtigung

ziehen, dass Hindernisse aller Art den Herren Lehrern
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den Besuch ihrer Orgel-, Theorie- und Choralstunden
am Donnerstag Nachmittag oft erschweren oder unmög-
lieh machen. Wenn z. B. zwei Lehrer einen Weg von
4 Stunden (hin und zurück) zu Fuss zurücklegen mussten
neben der auch nicht ganz kurzen Eisenbahnfahrt, oder
ein anderer seinen Lehrkurs in der französischen Schweiz
unterbricht, um sich an der Schlussproduktion zu be-

teiligen, so beweist das nur das ausserordentlich rege
Interesse, das die Schüler dem Unterricht entgegen brin-
gen. Ist doch schon die Preisgabe des einzigen freien

Nachmittags der Woche zugunsten des Orgelunter-
richtes ein nicht zu unterschätzendes Opfer, das fast alle
Schüler bringen müssen. Die Leistungen an der Pro-
duktion greifen zum Teil recht hoch. Wer die meist
mit Sicherheit und Präzision gespielten Vorträge hörte,
unter denen solche, wie das Festvorspiel von Brosig
(gespielt von Firn. Lehrer Abt in Buchenrain), Präludium
und Fuge in c-moll von Bach (Hr. X. Zumbiihl, Lehrer
in Rathausen), e-moll-Fuge von Bach (Lehrer O b r i s t

in Horw), nicht zu den leichten Stücken gehören, der
musste sich sagen, dass unsere Organistenschule für
einen strebsamen Organisten eine ausgezeichnete Oe-

legenheit zur Ausbildung bietet, die zu versäumen man
fast als unrecht bezeichnen könnte. Der Lorbeer aber

gebührt diesmal einem Neupriester, dem HHrn. Rob.
Kopp von Münster, dessen fein abgewogene und, man
kann wohl sagen, technisch vollendete Wiedergabe des

Hosanna von Dubois mit seinen gefälligen Themen,
überraschenden Modulationen und dem mächtig klingen-
den, majestätischen Schluss eine grosse Wirkung ausübte
auf die Zuhörer.

Um den Unterricht im gregorianischen Choral
machte sich während des verflossenen Schuljahres HHr.
Pfr. Kronenberg (Meyerskappel) sehr verdient und seien
die vorgeführten Choralstücke (Kyrie, Gloria de Beata,

Antiphon und Magnifikat) lobend erwähnt.

Zwanzig Schüler besuchten diesen zwanzigsten Lehr-
kurs der Organistenschule, welche in 5 Jahren ihr sil-
bernes Jubiläum wird feiern können. Sie sei hiemit der

Beachtung und Wertschätzung der geistlichen und weit-
liehen Behörden, der kirchenmusikalischen Vereine und
aller Jener empfohlen, denen die Hebung und Pflege des

Orgelspiels besonders angelegen sein muss.

Eingelaufene Büchernovitäten.
/KoA/ö«/rgr? /l«z«gF. — /AZ<?HS7'O/H« ß/ß7nr ««A terze itesßAA£/r-

«/zgF/z IPTwfa?, sew«? fe/i?«/sa«èA0A 5a0sa/hïa£/z /o/gw/,)

Ay/rMrAßs //ß/zr/tecA /ha An/Aö/Zsc/ze D^H/SA/Z/H/zz/.

In Verbindung mit Domvikar P. Weber, Dr. theol. W.
Liese, P. A. Huonder, S. J., G. Reinhold und Prof. Dr.
N. Hilling herausgegeben von H. A. Kr ose, S. J.
Zweiter Band: 1908—1909. Freiburg i. Br., Herdersche
Verlagshandlung 1909. Preis: geb. in Orig.-Einband,
Leinwand mit Deckenpressung M. 6.—.

S/ßa/sfewAo/z. Dritte, neubearbeitete Auflage. Unter Mit-
Wirkung von Fachmännern herausgegeben im Auftrage
der Görres-Gesellschaft zur Pflege der Wissenschaft
im katholischen Deutschland von Dr. Julius Bachem
in Köln. Zweiter Band: Eltern bis Kant. Freiburg
i. Br. 1909, Herdersche Verlagshandlung. Preis: geb.
in Halbfranz M. 18.—.

D/0 Ah/Ao/äsa/za Z//0Zfl/«r/?0H>0g«/zg Aaa Oaoa/z uhza/. Ein
Beitrag zu ihrer Geschichte, von Richard von Kralik.
Regensburg 1909. Verlag von J. Habbel.

Dra//g/m /ha z/za So/m/ög0 r/es /Q'acAah/h/zaas. Von
C. Forschner, päpstlicher Hausprälat und Pfarrer
zu St. Quintin in Mainz. Mit kirchlicher Approbation.
Mainz 1909. Verlag von Kirchheim & Co. Preis::
geheftet M. 2.80, gebunden M. 3.50.

TV/eo/og/sY'Ae Aaihza. In Verbindung mit der theolog.
Fakultät zu Münster und unter Mitwirkung vieler
anderer Gelehrten herausgegeben von Professor Dr.
Aug. Bludau und Professor Dr. Fr. Diekam'p.
Halbjährlidh 10 Nummern, Gross-Quart, 5 M. (für
Studierende 4 M.). Die „Theologisqfne Revue" will
über die neue wissenschaftlidh-theologische Literatur
(angrenzende Wissenschaften eingeschlossen) griind-
durch die Post und alle Buchhandlungen. Münster in
liehe und sachgemässe Besprechungen liefern. Bezug
Westf., Aschendorffsche Buchhandlung.

Briefkasten.
HH. Prof. Meyenberg ist fiir einige Zeit abwesend. Sendungen

für die «Schweiz. Kirchenzeitung» sind gleichwohl an seine person-
liehe Adresse nach Luzern zu adressieren, aber mit dem Beifügen :

«Redaktion der Schweiz. Kirchenzeitung».

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diözese Basel.

Bei der bischöflichen Kanzlei sind eingegangen:
1. Für Bistums-Bedürfnisse: Römerswil Fr. 50, Oberwil (Aargau)I 9.

2. Für den Peterspfennig: Lommis Fr. 29, Welschenrohr 21, Schön-
holzersweilen 10, Emmen 30.50, Oberbuchsiten 15.50, Auw 30,

Eschenbach 51, Römerswil 40.
3. Für das Seminar: Oberwil (Aargau) Fr. 9, Römerswil 30.
4. Für das hl. Land: Römerswil Fr. 50.
5. Für die Sklaven-Mission : Römerswil Fr. 50.

Gilt als Quittung.
Solothurn, 26. Juli 1909. Die bischöfl. Kanzlei.

Inländische Mission.
fl) OazA?h/&//« pro 7909. Fr. cts.

Uebertrag laut Nr. 28: 22,659.77
Kt. Aargau: Göslikon 39, Neuenhof 110 149.—"

Kt. St. Gallen: Gossau, 1. Rata 1000, Rorschach 50 1,050.—"
Kt. Luzern: Stadt Luzern, Fr. Dr. B.-M. 25, Eschenbach

Frauenkloster 100, Neuenkirch, M. 5, Winikon 110 240.

Kt. Schwyz : Kollegium Mariahilf in SchwyZ 378.5U
Kt. Solothurn: Stadt Solothurn, spezielle Gaben 26;

Legat von sei. Jgfr. M. Anna Mösch (nach Abzug
der Steuern) 704 730^;

25,207. 27

A) zl«ssAAOAt/é?HfA'c/îe />w /909.
Uebertrag laut Nr. 28: 39,830.80

Vergabung von D. L. in B., Kt. Luzern, an den Missions-
fond (per Titel) Q000.

40,830.80

fj SßAz/«//b/n7 /«A KAASA/&s/««rfzg'H/Z£'.

Ertrag der Kollekte im Wallis (für Antisklaverei in Afrika) mit Roj"®
Zugeständnis für obigen Zweck der inländischen Mission be-

willigt, durch die Bistumskanzlei Sitten .Fr. 1,100.

Luzern, den 25. Juli 1909.

Der Kassier: (Check Nr. VII 295) J. Duret, Propst-

TVoAz. In verschiedenen Zeitungen lautet der Bericht, dass das

Defizit der letztjährigen Betriebs-Rechnung aus den Z/hsa«
g-

war. Die gedruckte, öffentliche Rechnung (S. 123) zeigt aber, das

mehr als zur Hälfte das Fond/ia/A/«/ beisteuern musste, nätnm
Fr. 11,393.05 und überdies die gfl/zz£ TxJasaava-Kössa, mit Fr. 7,522-

zur Deckung zugezogen ward. — Von den Zinsen waren für dies

Zweck nur Fr. 3,669.08 verfügbar.

MF" Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der
Herderschen Verlagshandlung Freiburg i. B. über P. Scherers

Exempel-Lexikon bei.
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate. 10 Cts.
Halb „ „

* : 12 „
Beziehungsweise 26 mal.

Vierteljahr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 «

* Beziehungsweise 13 mal.
Inserate

Tarif für Reklamen: Fr. 1.— pro Zeile.
Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

7wseraten-A?maÄrae spätestens Z>iens<ap worsens.

i Cl SI. lilt fit <s

HO
t>- empfehlen sieb zur Lieferung von solid und -i»
kunstgerecht in ihren eigenen Ateliers gearbeiteten

ij>atantentim unît laljumt
foratB a tuf; aller ktrrf;Iicf;rtt

Iförtalliicrätc, Sfafucn, epptif;eu rfc.
zu anerkannt billigen Preisen.

Rustttljvltifje (Kataloge unb Hnltditôl'enïnmgen |« JHeitlïeu

(Eine frf)ime Jfliuuuafjt mt)em Ktrdjenparamente kann
liefe in bev J3ud)-,3Run|t-unS JBarantentenfjanblung Räber & ©te.
fit Eujeeu bEfuhfigt unb jn iH'igitialpveil'eu belogen tueubett.

Kunstatelier für Glasmalerei
C. Holenstein

Oegr. 1883 RORSCHACH (Schweiz) Gegr. 1883

Spezialität: Kirchenfenster.
Farbige Entwürfe und Kostenberechnungen zu Diensten.

Vorzügliche Arbeitskräfte.
Prompte Ausführung Massige Preise

i£k «2h «Xh «Ai flXfc ftVi 111 fiVi MI Mi Mi Mi Mi Mi,X.X.XiX.3CX.3C.X.I XXXXXXXX
3m aicvlagc uon (gberle, Stalin & (£ie.,

©iitficöelit ift foeben erfdjieiten :

Vrcio 40 <£ts.

©riiner Umfd)Inn. "*H QT

Novitäten
vorrätig bei

Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern.
Muth, D/'e IV/etferg-eAtrr/ r/er O/cA/ir/zg-

ar/s r/e/n re/zg-zose/r £>/eA/j/.s,
r.^ysr, ö/e IVe//, z'zz z/er w/r /eôezz, geb.Poss ffA a/ '» »» L- A »• // D «ft / r* /. i« / /I A.A /y/ 'oss, Get/azzÀezz zzzzt/ /?a/scA/äg-e, geb. „
/ Julius Bachem, S/aa/s/exz/rozz, II. Band „gJa//;ezz;a/z/r //exere/P Von einem preussischen
w Schulmeister,

Or. H., Lzzz/po/rf rozz Zîeôenôzzrg-, „• ttner P. Maurus, Go//es/oA, Predigten auf die
Sei? Herrn, br. Fr. 6.75, ditto geb. „
V o.

® *" ' A b t, J o a c h i m, Der Ge/s/ CAr/s//, br. Fr. 2.25 geb. „
i aIj!'-' Kurze Azz/ez/zzzzg- zum £r/erzzezz r/er //e-

Km i en SpracAe, br. Fr. 2.50, geb. „.PP'er, Afe/zr frezzt/e, geb. in Leinwand, Fr. 3.25;
Juchtenleder mit Goldschnitt, „

Fr. 2.25

„ 4.75

„ 4.75
22.50

1.50
7.-
8.25
3.—

3.15

6.25

In unserm Verlage ist erschienen:

Litanei zu Ehren des hl. Joseph.
Von Papst Pius X. am 18. März 1909 für den privaten und öffent-
liehen Gebrauch genehmigt und mit einem Ablass von 100 Tagen,
der täglich einmal gewonnen und auch den armen Seelen zugewendet
worden kann, begnadigt.

Vom ltochwürdigsten Bischof von Basel genehmigte
Uebersetzung. — Preis: 100 Stück Fr. 2. nebst Postporto.

Räber & Cie., Luzern.

Neue St. Josephs-Litanei
nebst

Ablassgebeten zum heiligen Joseph
4-seitig, 100 Stück Fr. 3.50. Zu beziehen durch

Depot kathol. Volksschriften Menzingen (Zug).

BODENBELAGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten üfetefac/ter PZateew liefern als
Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

A'f/GAW ,77?(7C// (6 Co., Rose/.
Referenzen: Kloster Mariastein, Kollegiumskirche Schwyz,

Seminarkirche Samen, Pfarrkirche Stein, Brem-
garten, Frauenfeld, Lunkhofen, Cugy, Appen-
zoll, Josephskirche Basel, St. Joseph Brem-
garten etc.

Kirchen-Heizungsanlagen
System Drevet & Lebigre 19 rue Lagille Paris.

Billige Immerbrenner für Lokomotiv-Russ, Coaksstaub und
Kohlenstaub.

/%>/<? tt«rf /CosAwozzz/zscA/ngg gr«A's.
Einige Referenzen :

Kirche St. Nikolaus, Freiburg (Schweiz)
HH. Pater Franziskaner „ „
Kirche der Augustiner „ „

„ in Romont (Kt. Freiburg)
Estavayer-le-Lae ; La Tour-de-Treme.
Cugy ; Remaufens ; Surpierre ; Heitonried ;

Assens; Bressaucourt; Cressier; St. Augustin Constance, etc. etc.
/*. Zfa/zartf, Ker/re/er ««rf Azs/o/Zatezz- /«/ efe Sc/tira'z,

40 Fo^se/fsfrasse, ßase/.

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Kirchenparamente und Yereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Gefässe und Metallgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

//arr /WicwM/z«, Stiftssigrist, /.«zzr«.

(GEBRUEDER G RASSMAYR
^

(Inh. : Max Greussing & Söhne), Buchs (St. Gallen)

'2 Glockengiesserei und mech. Werkstätte
Û- empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
co in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

I Elektrischer Glockenantrieb
® (Eldg. Pat. Nr. 3976)
H Derselbe beansprucht wonig Kraft und Raum und funktioniert

ausgezeichnet. Glokenstühle von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjährige
[I Garantie für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: :; ::
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Beliebte Uolkskalender für das 3abr 1910

Soeben IJt erhielten :

18.

3n mehrfarbigem Umfdftlag, mit îfarbenbtucMîiteibilb: ,,©eift=
It(f>e SHofe" (üllabontta mit St tub) oon g. HRüHer, ca. 100 3tlu=
ftrationen, tuorunter 9 ÖoIEbilber, jroeifarbigem Staienbarium, tpreis»
btebus, Sfiävtteoetäeicijnis, SBatibialeitbet ic. 120 Seiten. 4".

tßreis pro Exemplar 60 Ets.

=—= 3n^oltsübcrfüI)t -
Ein £ieb bent 3e[ustinb. (2ttelgebi(f)t). 9Iftronomifcf)e Erfcf)ei=

nungett unb 3eit£e(t)rtung für bas 3«^ 1910- — Saueimccgeln. —
$unbertjät)tiger Süettei-talenbet. — Ein ©etjeimnis. SJott P. Obito
9îingt)ot3. — 3roei 2BeiE)nact)ten, Et^äfjlung oon 91. Sßetitj. — Sie
leueftfertbe §o[tie oon Segooia. — Set; Erbe oon Sracfjenftein, Er*
3ät)tung oon 93eit Sieviirtg. — Ißetri tpfingftprebigt. — Ser Scf)utj=
enget unfercr Stleitten. — $i[tori[ct)=titerari[ct)e tptauberei — Sie
SBörfe, Ergäftlung oon g. 2ßid)mann. — Sie beutfdjen SReidjslanjter
uitb bie bentid)ett Stntt)otiten, mit saptreidjen tporträts, oon Dr. 9Ji.

Eräberger, äJiitgtieb bes beiitjct)en iReidjstages. — Sumoriftifdjes.
— Sas ©etübnis, Etgäftlung oon 9t. SDtgren. — Sie ErbbebemSlata*
[tropfte itt Siibitaliett. — Sie genfterfefteiften, SDlilitärftumoresEe. —
Ein neuer betitfefter ^eiliger: Stiemens tularin fjoffbauer. — Sas ßot*
terieios, Et3äl)[tmg oon 3- — 35te Ißräfibentert her Slepublilen beiber
Semifpftärett. — 3"0resrunb[(Çau. — 9Jlar£teuer3eicftnis.

Soeben i?t einleiten:

70. 3ol)tgaito.

3n jtoeifntbigem Umfcftlag, mit garbenbvuct=Sitctbi(b : „Es tft
uollöradjt!" oon tjh'of. ÜJlartin geuerfteln, ca. 80 3"ufirationen,
batunter 8 SBottbiiber, jtoeifatbigem Staienbarium, tpreis SRebtis,

DJlävtteoerjeitfjnis, SBanbtalenber ic. 120 Seiten. 4".

I. 9Iusgabe: mit Eftromobilb 50 fits.
II. „ oljtte „ 40 „

— 3nt)ii(tsüberftrf)t — —
Es tft uolibracftt! (Sitelgebidjt). —• 9I[tronomi[cfte Erfcftetnungen

unb 3si'recf)nung bes 3"I)res 1910. — ©oft gunt ©ruft! — Sas
tatftolijcfte SRom unter unb über ber Erbe. — SUlutterliebe (Erjäljlung).
— £umoriftifcftes. — Sas legte unb bas erfte 96ort (3«>ei Heine

Et3iiljlungen). — Sns Seebeben itt ber Strafte oott 9Jîeffina. — Et*
finber unb Etitbecfer ber Slei^eit (populär* raiffenfcftaftlicfter 9IrtiïeI,
mit oielett Porträts unb fonftigen 9lbbilbungen). — ffiraf getbinattb
oott 3eppelitt unb fein 2BerE. — 53on einem gar fcftötteu unb fott*
berlicft tröftlicfteu 9Bunber (flegenbe). — Sie Stirdje ber Ent[d)Iafung
ber Sölutter (Sottes in getufalem. - 9lmetiEartffcftes. — Sie 3oftre
1809 unb 1810 im Sirol (ffiefcfticfttEidfte Ergäfjlung). Set spater
©uarbian unb ber Ebelmaun (§umori[tifcfte Ergäfilung). — Sie
3ungfrau oon Orleans. — Ses Sans ©uditislanb 3aftresbericftt urtb
Sffieltanficftten. — 9Jlärlteoet3eid)nis.

Sur^ alle Sttdj^aitbluttgen uttb bei allen iValeitberncrfäufern ju Oejieljeit, foioie »oit bet

öerlagsanftalt öenjtget & do., ®ittfieôelit, tDalös^ut, Köln a. Kf?-

j. Güntert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen Metallgeräten.
Fer90 MWir/ Fcm'fèerîMïi!/ :: :: Ferm'rMMf/

Eigene Werkstätte.
Reparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

Diesen neuesten

Petroleum'HeiZ' und
Koch'Ofen mit

wenn er als Heizofen benutzt u. mit
Kochplatte für 3 Töpfe, wenn er als
Kochofen benut t werden soll, liefere
ich einschliesslich Zier-u. Kochplatte

für nur Fr, 27.— ""<#Ü
j/er/e« a i)/o»ole Zief. Ganz »norme Helzkralt
Elnlaehsie Behandlung I Kein Russ und kein Rauch I

Absolut geruchlos I Gerlngsler Pelroleumverhrauch l

Angenehm und billig als Kochofen im
Sommer und als Heizofen im Winter.
Der Ofen heizt das grösste Zimmer
Petroleumverbranch nur 3 Rappen die
Stunde! Staunen en egende Erfindun „

Lieferung direkt an Private! Schreiben Sie sofort an :

Paul Alfred Goebel, Basel, Postfach, Fil. 18.

Feiiervergoldung au! Kirchengeräte und Turmkugeln
liefert prompt «nd billig „ Anderegg,

Reparaturen. (iolcl- und Sitberarbeiter, Schwyz.

EDUARD KELLER
ATELIER FÜR KIRCHLICHE KUNST

Willisau, Luzern
empfiehlt sich der Hochw. Geistlichkeit für Lieferung von AI-
tären, Hl. Gräbern, Statuen, Vergolderei unci Kircheimialorei,
Renovation ganzer Kirchen. (Selbst Fachmann.)

O O *0 • in grofjet Slustualil bei

Räber $1 £ie.

Haushälterin
tüchtig und seriös, mit Ia. Referenzen,
sucht Stelle z. hochw. Geistlichen .od
besserem Herrn, auch für Aushilfe.

Offerten unter D3993Lz an Maasen-
stein & Vogler, Luzern.

Pott MHHei
sehr praktisch, vorzüglich be-
währt liefert in Kistchen von:
360Stk. I. Grösse für »/istiind.
Brenndauer, oder von 150 Stk.
II. Grösse für 1—U/2 stündige
Brenndauer, ferner in Kistchen
beide Sorten gemischt, nämlich
120 Stk. I. Grösse und 102 Stk.
II. Gr. per Kistohen zu Fr. 7. -
A. Achermann, Stiftssakristan

Luzern.
Diese Rauchfasskohlen zeich-

nen sich aus durch leichte Ent-
zündbarkeit und lange sichere
Brenndauer.

Muster gratis und franko.

Als

Sakristangehilfe
findet solider, braver Bursche Arbeit
bei Sakristan an Stadtkirche (Zentral-
Schweiz), Nur arbeitsame, und zuvor-
lässige Jünglinge, die Freude am
Kirchendienste haben und gut eni-
pfohlen sind, finden Berücksichtigung.
Jahresstelle. Eintritt nach Ueberein-
kunft. Einer der ministrieren kann,
erhält den Vorzug. Schriftl. An-
fragen befördert die Expedition,

Oel für Ewig-Licht
Patentdochten

Gläser und Ringe
liefert prompt

J. Güntert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

£itand zum hl. Joseph
vom Hochwürdigsten Bischof
von Basel autorisierte lieber-

setzung vorrätig bei

Räber & Cie., in Luzern.
Preis lOO Stück I Fr.

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlaoherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfacn
einschlagenden Geschäfte.

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinniarkl.

Luzern

Verlangen Sie gratis

» in allen Preislagen
— schon von Fr 700 an — bei uns auf Lager fwdöh-

Reichhaltigste Auswahl der besten Harken in

und ausländischer renommierter Fabriken. -

Occasionsinstrumente^j

Bequeme Ratenzahlungen

Rug a Co., Zürich und


	

